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1	 Veranlagte Einkommen­
steuer und Lohnsteuer 
(ohne Abgeltungsteuer 
und nicht veranlagte 
Steuern). Statistisches 
Bundesamt (2014): Fach­
serie 14 Reihe 4.

2	 Angaben aus der Steuer­
veranlagung liegen erst 
mit einer gewissen Ver­
zögerung vor. Daten aus 
dem Berichtsjahr 2010 
stellen die aktuellsten 
vorliegenden Zahlen dar.

Für das Jahr 2010 wurde bei den unbeschränkt 
Steuerpflichtigen in Baden-Württemberg eine 
Einkommensteuer in Höhe von 31,6 Mrd. Euro 
festgesetzt. Über 73 % der festzusetzenden 
Steuer wurden von Steuerpflichtigen mit 
Jahreseinkünften ab 50 000 Euro getragen. 
Dabei umfasste diese Gruppe nur knapp 21 % 
der Steuerpflichtigen. Im Gegensatz dazu 
wurde bei den 42 % Steuerpflichtigen mit 
Jahreseinkünften unter 20 000 Euro nur ein 
Fünfzigstel der Steuer festgesetzt. Die un
gleiche Verteilung der Steuerlast ging auf die 
zugrunde liegende Einkommensverteilung 
und die progressive Besteuerung zurück. Im 
Bundesländervergleich kam Baden-Württem-
berg nach Nordrhein-Westfalen und Bayern 
auf die dritthöchste Einkommensteuerfest
setzung. Je Steuerpflichtigen betrachtet, lag 
die Einkommensteuerlast im Südwesten um 
rund 650 Euro über dem Bundesdurchschnitt. 
Baden-Württemberg verfügte hier über ein-
kommensstärkere Steuerpflichtige.

Die Einkommensteuer ist neben der Umsatz­
steuer die aufkommensstärkste Steuer im Bun­
desgebiet. Im Jahr 2014 hatte sie ein Volumen 

von insgesamt 213,6 Mrd. Euro.1 Dies entsprach 
ziemlich genau einem Drittel der kassenmäßi­
gen Steuereinnahmen von Bund, Länder und 
Gemeinden. Gemäß ihrer Konzeption als Ge­
meinschaftsteuer (Art. 106 Abs. 3 GG) werden 
die Einnahmen zwischen den Gebietskörper­
schaften aufgeteilt. Dabei entfallen jeweils 
42,5 % auf Bund und Länder sowie 15 % auf 
die Gemeinden. Die Einkommensteuer bildet 
damit eine zentrale Säule für die Finanzierung 
der öffentlichen Haushalte. Doch wer zahlt 
eigentlich die Einkommensteuer? Die folgende 
Analyse beschäftigt sich mit der Verteilung des 
Einkommens und der Einkommensteuerlast 
auf die Steuerpflichtigen in Baden-Württem­
berg. Hierfür werden die Ergebnisse der aktuell 
vorliegenden Lohn- und Einkommensteuer­
statistik 2010 verwendet.2

Verteilung nach Einkommensgrößenklassen

Für das Jahr 2010 wurde bei den unbeschränkt 
Steuerpflichtigen in Baden-Württemberg eine 
Einkommensteuer (i-Punkt „Einkommen
steuer“) in Höhe von 31,6 Mrd. Euro festge­
setzt. Berücksichtigt sind hier sowohl veran­

Wer zahlt die Einkommensteuer?
Zur Verteilung von Einkommen und Einkommensteuerlast  
in Baden-Württemberg 2010

Die Einkommensteuer wird auf das 
Einkommen natürlicher Personen er­
hoben. Steuerpflichtig sind gemäß  
§ 2 Abs. 1 Einkommensteuergesetz 

Einkünfte aus den folgenden sieben Ein­
kunftsarten: Land- und Forstwirtschaft, Ge­
werbebetrieb, selbstständige Arbeit, nicht 
selbstständige Arbeit, Kapitalvermögen, 
Vermietung und Verpachtung und sonstige 
Einkünfte. 

Vereinfachend gilt dabei folgendes Berech­
nungsschema: Die Einkünfte aus den sieben 
Einkunftsarten werden nach Abzug von Be­
triebsausgaben/Werbungskosten zusammen­
gezählt und bilden die Summe der Einkünfte. 
Nach Abzug von Entlastungsbeträgen (Alters­
entlastungsbetrag, Entlastungsbetrag für 
Alleinerziehende, Freibetrag für Land- und 
Forstwirte) ergibt sich der Gesamtbetrag 

der Einkünfte. Weitere Abzüge wie Sonder­
ausgaben oder außergewöhnliche Belas­
tungen führen zum Einkommen. Unter Be­
rücksichtigung insbesondere von Kinderfrei- 
beträgen errechnet sich daraus das zu ver­
steuernde Einkommen als Grundlage für 
die Bestimmung der tariflichen Einkommen­
steuer. Die festzusetzende Einkommensteuer 
ergibt sich nach Abzug von Steuerermäßi­
gungen und anzurechnenden ausländischen 
Steuern sowie der Berücksichtigung von 
Hinzurechnungen wie dem anzurechnenden 
Kindergeld. 

Zusammen veranlagte Ehegatten werden 
in der Einkommensteuer als ein Steuer- 
pflichtiger behandelt. Im Beitrag können 
Steuerpflichtige daher sowohl Einzelper­
sonen als auch zusammen veranlagte Ehe­
gatten sein.
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3	 Ohne Verlustfälle. Steuer­
pflichtige mit einem 
– gemessen am Gesamt­
betrag der Einkünfte – 
negativen Einkommen 
werden aufgrund der 
vergleichsweise gerin­
gen Fallzahl ausgeklam­
mert. Der Begriff „Ein­
kommen“ wird in diesem 
Beitrag synonym für 
„Gesamtbetrag der Ein­
künfte“ verwendet, auch 
wenn beide Begriffe in 
der Steuergesetzgebung 
nicht identisch sind 
(siehe i-Punkt „Einkom-
mensteuer“).

4	 Eine Zeitreihenbetrach­
tung ist allerdings nicht 
Gegenstand dieses Bei­
trags.

5	 Der Median besagt, 
dass jeweils die Hälfte 
der Steuerpflichtigen 
einen Gesamtbetrag der 
Einkünfte unter bzw. 
über diesem Wert hat. 
Der Median teilt die 
Steuerpflichtigen in eine 
ärmere und eine rei­
chere Hälfte.

6	 Beim Durchschnitt fallen 
hohe Einkünfte bei­
spielsweise von Ein­
kommensmillionären 
stärker ins Gewicht.

7	 Einkünfte aus Kapital­
vermögen werden infol­
ge der Einführung der 
Abgeltungsteuer ab 
dem Jahr 2010 in der 
Statistik nur noch teil­
weise erfasst. Es ist 
davon auszugehen, 
dass die aufgezeigte 
Ungleichverteilung des 
Einkommens aufgrund 
der Untererfassung der 
Kapitaleinkünfte eher 
unterschätzt wird.

lagte Steuerpflichtige als auch nicht veranlagte 
Arbeitnehmer, soweit für letztere Werte in der 
elektronischen Lohnsteuerbescheinigung ent­
halten waren (einbehaltene Lohnsteuer). Zu­
sammen waren dies 5,3 Mill. Steuerpflichtige.3 
Von ihnen trugen allerdings nur 3,8 Mill. Steuer­
pflichtige oder 72,3 % (im Folgenden als  
Steuerbelastete bezeichnet) zum Steuerauf­
kommen bei. Die übrigen Steuerpflichtigen  
erzielten Einkünfte unterhalb des Grundfreibe­
trages oder fielen aufgrund ausreichend hoher 
Abzüge aus dem besteuerungsrelevanten Be­
reich heraus. Die durchschnittlich festzuset­
zende Steuer je Steuerpflichtigen lag daher 
auch nur bei 5 976 Euro (je Steuerbelasteter 
bei 8 270 Euro).

Um die Verteilung der Steuerlast nach dem 
Einkommen der Steuerpflichtigen darstellen 
zu können, werden Einkommensgrößenklassen 
nach dem Gesamtbetrag der Einkünfte gebildet. 
Hierfür werden die in der amtlichen Statistik 
verwendeten Größenklassen zu fünf Klassen 
verdichtet. Im Vergleich zu einer Betrachtung 
von Quintilen (gleich viele Steuerpflichtige je 
Klasse) erlaubt die gewählte Herangehensweise 
die Verwendung von prägnanten und im Zeit­
verlauf konstanten Klassengrenzen.4

Von den 5,3 Mill. Steuerpflichtigen erzielten 
42 % einen Gesamtbetrag der Einkünfte von 
unter 20 000 Euro und fielen in die unterste 
Einkommensklasse (Schaubild 1). Weitere 
22,1 % der Steuerpflichtigen gehörten der 
Klasse zwischen 20 000 Euro und 35 000 Euro 
an. Damit enthielt diese Größenklasse auch den 
Median. Er lag bei 25 453 Euro.5 In die dritte 

Größenklasse mit Einkünften von 35 000 Euro 
bis 50 000 Euro fielen 15,2 % der Steuerpflich­
tigen. Die untere Klassengrenze bildete dabei 
in etwa den durchschnittlichen Gesamtbetrag 
der Einkünfte ab. Dieser betrug 35 118 Euro 
und lag rund 10 000 Euro über dem Median.6 
Die vierte Größenklasse bestand aus 20,2 % 
Steuerpflichtigen mit Einkünften von 50 000 
Euro bis 250 000 Euro. Alle Einkünfte ab 
250 000 Euro gingen in die oberste Einkom­
mensklasse ein. Ihr gehörten jedoch nur 0,5 % 
der Steuerpflichtigen an.

Die Verteilung des Einkommens unterschied 
sich deutlich von der Verteilung der Steuer­
pflichtigen.7 So waren die 42 % Steuerpflich­
tigen mit Einkünften unter 20 000 Euro nur mit 
8,8 % am Gesamtbetrag der Einkünfte beteiligt. 
In der zweiten und dritten Größenklasse lagen 
die jeweiligen Anteile relativ nahe beieinander. 
Vor allem aber in den beiden oberen Größen­
klassen fielen sie deutlich unterschiedlich aus. 
Steuerpflichtige der Einkommensklasse zwi­
schen 50 000 Euro und 250 000 Euro (rund 20 % 
aller Steuerpflichtigen) erzielten einen Anteil 
von 46,3 % am Gesamtbetrag der Einkünfte. 
Der Anteil der Spitzenverdiener mit Einkünften 
ab 250 000 Euro (0,5 % der Steuerpflichtigen) 
betrug knapp 10 % des Gesamtbetrags der 
Einkünfte. Das Einkommen in den vier unteren 
Größenklassen stammte dabei weit überwie­
gend aus Einkünften aus nicht selbstständiger 
Arbeit. In der obersten Einkommensklasse 
dominierten hingegen Einkünfte aus Gewerbe­
betrieb. Die nicht selbstständige Arbeit machte 
hier nur etwa ein Viertel der gesamten Ein­
künfte aus.

Steuerpflichtige

5,3 Mill. 185,4 Mrd. EUR 31,6 Mrd. EUR insgesamt

0 bis unter 20 000 Euro
20 000 bis unter 35 000 Euro

35 000 bis unter 50 000 Euro
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Anteile in %

Unbeschränkt Steuerpflichtige*), deren Gesamtbetrag der Einkünfte 
und festzusetzende Einkommensteuer**) in Baden-Württemberg 2010 
nach Größenklassen des Gesamtbetrags der Einkünfte***)

Festzusetzende
Einkommensteuer

15,2

20,2

42,0

22,1
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46,3

8,8

9,6

17,3 14,6

55,4

2,0

17,8

10,2

0,5

Gesamtbetrag
der Einkünfte

*) Einschließlich der Steuerfälle/Steuerpflichtigen ohne EStV, soweit Werte in der elektronischen Lohnsteuerbescheinigung enthalten 
waren. – **) Für Fälle ohne EStV: Einbehaltene Lohnsteuer. – ***) Ohne Verlustfälle.

50 000 bis unter 250 000 Euro

ab 250 000 Euro
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8	 Zur Erinnerung: Der 
Steuertarif wird nicht 
auf den Gesamtbetrag 
der Einkünfte ange­
wandt.

9	 Die diagonale Gerade 
(Winkelhalbierende) 
stellt die Gleichvertei­
lung dar. Die Lorenz­
kurve liegt immer unter­
halb der Winkelhalbie- 
renden. Je mehr sich 
die Lorenzkurve der 
Winkelhalbierenden 
annähert, desto gleich­
mäßiger ist die Vertei­
lung.

Die Einkommensteuerlast war nochmal anders 
verteilt als das Einkommen. Auf die unterste 
Größenklasse entfielen lediglich 2 % der ge­
samten Steuerfestsetzung. Hier trug nur gut 
ein Drittel der Steuerpflichtigen zum Steuer­
aufkommen bei. Auch der Anteil der zweiten 
und dritten Größenklasse an der Steuerfest­
setzung war kleiner als der entsprechende 
Anteil am Gesamtbetrag der Einkünfte. Mehr 
als die Hälfte der festzusetzenden Einkommen­
steuer (55,4 %) fiel dagegen allein in der vierten 
Größenklasse an. Die durchschnittliche Steuer­
festsetzung lag hier bei 16 354 Euro. Bei den 
0,5 % einkommensstärksten Steuerpflichtigen 
wurden schließlich 17,8 % der Steuer fest­
gesetzt. Im Durchschnitt entfielen auf einen 
Steuerpflichtigen dieser Einkommensklasse 
200 986 Euro Einkommensteuer. Dies war fast 
34 mal mehr als der durchschnittliche Wert im 
Land.

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass 
die Steuerlast besonders auf die oberen Ein­
kommensklassen verteilt war. So trugen Steuer­
pflichtige mit Einkünften ab 50 000 Euro ins­
gesamt 73,2 % der Steuerlast, obwohl es sich 
nur um 20,7 % der Steuerpflichtigen handelte. 
Im Umkehrschluss war ein Großteil der Steuer­
pflichtigen nicht oder nur in geringem Maße 
am Einkommensteueraufkommen beteiligt. Die 
Ursachen hierfür liegen neben der Einkommens­
verteilung auch im progressiven Steuertarif 
begründet (i-Punkt „Einkommensteuertarif“). 
Dieser bewirkt, dass höhere Einkommen über­
proportional belastet werden. Ein Großteil der 
Steuer wurde dabei in den beiden Proportio­
nalzonen des Steuertarifs festgesetzt. Hier 
greift ein konstanter Grenzsteuersatz von 42 % 
(respektive 45 % ab 250 000 Euro) und deter­
miniert die Anreize zur Erzielung weiterer Ein­
künfte. Schaubild 1 kann folglich auch im 
Sinne des hinterlegten Steuerkonzeptes inter­
pretiert werden. Eine simple Pro-Kopf-Besteu­
erung (jeder zahlt gleich viel) würde eine Steu­
erlastverteilung entsprechend der Verteilung 
der Steuerpflichtigen ergeben, während eine 
lineare Besteuerung grob der Einkommens­
verteilung entspräche.8 Die Progression be­
wirkt schließlich die beschriebene Verschie­
bung von der Einkommensverteilung zur 
Verteilung der Steuerlast.

Verteilung nach der Lorenzkurve

Die Verteilung von Einkommen und Einkom­
mensteuerlast auf die Steuerpflichtigen kann 
auch unabhängig von Größenklassen darge­
stellt werden. Hierfür wird auf sogenannte 
Lorenzkurven zurückgegriffen, die den kumu­
lierten Anteil des Gesamtbetrags der Einkünfte 

bzw. der festzusetzenden Einkommensteuer auf 
den kumulierten Anteil der Steuerpflichtigen 
beziehen (Schaubild 2).9 Daraus können für 
das Jahr 2010 beispielsweise folgende Eck­
werte abgelesen werden: Die 50 % einkom­
mensschwächsten Steuerpflichtigen verfügten 
zusammen über einen Anteil von 14 % am 
Gesamtbetrag der Einkünfte. Im Vergleich 
dazu trugen die 50 % Steuerpflichtigen mit 
den geringsten Steuerfestsetzungen lediglich 
3 % der gesamten Steuerlast. Demgegenüber 
vereinten die 10 % einkommensstärksten 
Steuerpflichtigen zusammen rund 38 % des 
Gesamtbetrags der Einkünfte auf sich. Die 
10 % Steuerpflichtigen mit den höchsten 
Steuerfestsetzungen kamen auf knapp 57 % 
der gesamten Steuerlast. 

Das Ausmaß der ungleichen Verteilung des 
Einkommens ergibt sich aus dem Abstand von 
Einkommenskurve und theoretischer Gleich­
verteilung. Die Kurve der Steuerlast verläuft 
noch unterhalb der Einkommenskurve. Dies 
impliziert eine größere Ungleichverteilung 
bei der festzusetzenden Steuer (infolge der 
Progression). Da ein beträchtlicher Teil der 
Steuerpflichtigen keine Steuerfestsetzung ver­
zeichnete, verharrt die Kurve der Steuerlast 

Der Einkommensteuertarif ist in 
fünf Tarifzonen unterteilt. Die erste 
Zone (Nullzone) beinhaltet den 
Grundfreibetrag von 8 004 Euro 

(Werte für das Jahr 2010). Bis zu dieser 
Höhe bleibt die Bemessungsgrundlage 
– das zu versteuernde Einkommen (zvE) – 
steuerfrei. Es folgen zwei linear-progres­
sive Zonen. In Tarifzone 2 (zvE von 8 005 
Euro bis 13 469 Euro) steigt der für den 
jeweils letzten Euro geltende Grenzsteu­
ersatz von anfänglich 14 % linear bis auf 
24 % an. In Tarifzone 3 (zvE von 13 470 
Euro bis 52 881 Euro) steigt der Grenz­
steuersatz ebenfalls linear, aber weniger 
steil von 24 % auf 42 %. Die Zonen vier 
und fünf sind als Proportionalzonen aus­
gestaltet, das heißt der Grenzsteuersatz 
bleibt hier konstant. Tarifzone 4 (zvE von 
52 882 Euro bis 250 730 Euro) beinhaltet 
einen Grenzsteuersatz von 42 %. Zone 5 
(zvE ab 250 731 Euro) weist einen Grenz­
steuersatz von 45 % auf. Für Ehegatten 
verdoppeln sich die jeweiligen Beträge 
infolge des Ehegattensplittings. Einkünfte 
aus Kapitalvermögen werden pauschal 
mit einem Steuersatz von 25 % versteuert. 
Im Rahmen der Steuerveranlagung kann 
ggf. ein niedrigerer Steuersatz zur An­
wendung kommen.
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deutlich länger nahe der Null-Prozent-Linie 
als die Einkommenskurve. Am größten ist  
der Abstand zwischen den Kurven um die 
85 %-Marke herum. In diesem Bereich er­
brachten Steuerpflichtige einen ähnlich großen 
prozentualen Beitrag zum Gesamtbetrag der 
Einkünfte wie zur festzusetzenden Einkom­
mensteuer. Während Steuerpflichtige ober­
halb der Schwelle entsprechend (prozentual) 
mehr zur Steuerfestsetzung beitrugen, war bei 
Steuerpflichtigen unterhalb der 85 %-Marke 
der Anteil am Gesamtbetrag der Einkünfte 
höher.

Zur Quantifizierung der dargestellten Ungleich­
heit kann der Gini-Koeffizient herangezogen 
werden.10 Dieser nahm beim Gesamtbetrag 
der Einkünfte einen Wert von 0,54 an. Bei der 
festzusetzenden Einkommensteuer lag der Wert 
um knapp 0,2 Punkte höher bei 0,736. Daraus 
lässt sich schlussfolgern, dass die Steuerlast 
insgesamt ungleicher verteilt war als das Ein­
kommen. Die progressive Besteuerung hat 
folglich Einfluss auf die Verteilung der Steuer­
last.

Verteilung im Bundesvergleich

Unter den Bundesländern verzeichnete Nord­
rhein-Westfalen mit 46,3 Mrd. Euro (22,4 % 
der Bundessumme) die höchste Einkommen­
steuerfestsetzung (Tabelle). Hinter Bayern 
(38,1 Mrd. Euro bzw. 18,5 %) belegte Baden-
Württemberg hier den dritten Platz. Die bereits 
erwähnten 31,6 Mrd. Euro stellten 15,3 % der 
Bundessumme dar. Die Höhe der Steuerfest­
setzung in einem Bundesland hängt dabei 
maßgeblich von der Anzahl an Steuerpflich­
tigen ab. Je Steuerpflichtigen betrachtet, ergab 
sich dann auch ein etwas anderes Bild. Steuer­
pflichtige aus Hamburg kamen mit durchschnitt­
lich 6 982 Euro Einkommensteuer auf die mit 
Abstand höchste Steuerfestsetzung. Es folgten 
Steuerpflichtige aus Hessen mit 6 148 Euro 
und Bayern mit 6 026 Euro. Baden-Württem­
berg belegte mit 5 976 Euro knapp dahinter 
den vierten Platz und übertraf ebenfalls klar 
den Bundesdurchschnitt von 5 328 Euro. Auf 
den letzten Plätzen des Rankings lagen Thürin­
gen mit 3 336 Euro und Sachsen-Anhalt mit 
3 311 Euro durchschnittlicher Einkommen­
steuer je Steuerpflichtigen. Die ostdeutschen 
Bundesländer blieben hier insgesamt deutlich 
hinter den westdeutschen Ländern zurück. Eine 
Betrachtung auf Basis der Steuerbelasteten 
führt zu ähnlichen Ergebnissen.

Ein Steuerpflichtiger in Baden-Württemberg 
zahlte demzufolge durchschnittlich 648 Euro 
(12,2 %) mehr Steuern als ein Steuerpflichtiger 
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% des Gesamtbetrags der Einkünfte (orange) bzw.
% der festzusetzenden Einkommensteuer (grün)

Verteilung von Einkommen und Einkommensteuerlast 
in Baden-Württemberg 2010
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T Festzusetzende Einkommensteuer*) der unbeschränkt  
Steuerpflichtigen**) im Jahr 2010 nach Bundesländern

Land

Festzusetzende Einkommensteuer

Insgesamt je Steuer- 
pflichtiger

je Steuer- 
belasteter

Mill. EUR EUR

Baden-Württemberg 31 551 5 976 8 270

Bayern 38 144 6 026 8 281

Berlin 7 556 4 763 6 761

Brandenburg 4 431 3 998 5 778

Bremen 1 527 4 850 7 074

Hamburg 6 393 6 982 9 639

Hessen 18 302 6 148 8 657

Mecklenburg-Vorpommern 2 364 3 451 4 883

Niedersachsen 18 033 4 869 6 862

Nordrhein-Westfalen 46 258 5 572 7 898

Rheinland-Pfalz 9 871 5 129 7 213

Saarland 2 142 4 627 6 457

Sachsen 6 127 3 409 4 954

Sachsen-Anhalt 3 282 3 311 4 689

Schleswig-Holstein 6 959 5 178 7 161

Thüringen 3 283 3 336 4 670

Deutschland 206 223 5 328 7 468

*) Für Fälle ohne EStV: Einbehaltene Lohnsteuer. – **) Einschließlich der Steuerfälle/Steuer
pflichtigen ohne EStV, soweit Werte in der elektronischen Lohnsteuerbescheinigung enthal-
ten waren. Ohne Verlustfälle.

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14 Reihe 7.1, Jahr 2010.
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10 Der Gini­Koeffizient ent­
spricht grafisch gesehen 
zweimal der Fläche zwi­
schen Gleichverteilungs­
gerade und Lorenzkur­
ve. Er nimmt Werte 
zwischen 0 (Gleichver­
teilung) und 1 (maxima­
le Ungleichheit) an.

11 Im Bundesdurchschnitt 
ist Baden­Württemberg 
mit enthalten. Den 
Durchschnitt der ande­
ren 15 Bundesländer 
übertraf der Südwesten 
um 750 Euro (14,4 %).

im Bundesgebiet.11 Da die Steuergesetzgebung 
im Bereich der Einkommensteuer bundesein­
heitlich ist, lässt die überdurchschnittlich hohe 
Steuerfestsetzung je Steuerpflichtigen auf 
Unter schiede in der Einkommensverteilung 
schließen. Baden­Württembergs Anteil am 
bundesweiten Gesamtbetrag der Einkünfte lag 
mit 14,8 % dann auch höher als der Anteil an 
den Steuerpflichtigen (13,6 %). Entsprechend 
übertraf der durchschnittliche Gesamtbetrag der 
Einkünfte (35 118 Euro) den Bundeswert von 
32 285 Euro. Bezogen auf die Einkommens­
größenklassen verfügte der Südwesten vor 
allem über einen höheren Anteil von Ein­
künften in den Größenklassen von 50 000 bis 
250 000 Euro und ab 250 000 Euro. Während 
deutschlandweit 51,6 % des Gesamtbetrags 
der Einkünfte in diesen beiden Größenklassen 
anfielen, wurde im Südwesten 55,9 % des 
Gesamt betrags der Einkünfte von Steuer­
pflichtigen mit Jahreseinkünften von mindes­
tens 50 000 Euro erzielt. Demgegenüber wurden 
in den unteren Größenklassen entsprechend 
niedrigere Anteile in Baden­Württemberg ver­
zeichnet. 

Festzuhalten bleibt, dass Einkommen und Ein­
kommensteuerlast in Baden­Württemberg un­
gleich auf die Steuerpflichtigen verteilt waren, 

wobei die Verteilung der Steuerlast infolge der 
progressiven Besteuerung ungleicher war als 
die zugrunde liegende Einkommensverteilung. 
Baden­Württemberg verfügte im Vergleich zum 
Bundesdurchschnitt über einkommensstärkere 
Steuerpflichtige und trug nicht nur insgesamt, 
sondern auch je Steuerpflichtigen gesehen 
eine überdurchschnittliche Steuerlast. 

Die nächste Erhebung

Die Lohn­ und Einkommensteuerstatistik wurde 
bisher 3­jährlich aufbereitet. Ab dem Berichts­
jahr 2012 stellt die amtliche Statistik auf einen 
jährlichen Turnus um. Somit können Vertei­
lungsfragen zukünftig auf der Basis eines dich­
teren Datenmaterials untersucht werden. Dies 
erhöht die Aussagekraft von Zeitreihen und 
damit das Analysepotenzial im Kontext gesell­
schaftlicher und politischer Veränderungen. 

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Dominik Matzat, Telefon 0711/641­27 70,
Dominik.Matzat@stala.bwl.de

Winteräpfel – Aus dem Leben  
der Feldbergmutter Fanny Mayer

Im Silberburgverlag ist der historische Roman 
„Winteräpfel – Aus dem Leben der Feldberg­
mutter Fanny Mayer“ erschienen. Die Autorin 
Heidi Knoblich schildert die Geschichte einer 
Frau, die ihrer Zeit einen Gedankenschritt vo­
raus war und ihre Träume verwirklichte, eine 
Geschichte vom Leben und Überleben im 
Schwarzwald um 1900 vor dem Hintergrund 
des entstehenden Fremdenverkehrs und des 
Skisports.

Ein Telegramm ihres Bruders Carl, Pächter 
des „Feldberger Hofs“, ruft Fanny Mayer im 
Februar 1881 von ihrer Dienststelle im vor­
nehmen Basler Haus auf den rauen Feldberg. 
Dort oben erwarten sie ein mutterloses Kind, 
ein angeschlagener Bruder, ein verlassenes 
Gasthaus und ein paar alte Pfannen. Und die­
ser elende Winter, der sie wie lebendig be­
graben von der Welt trennt. Bis eines Abends 
ein seltsamer Gast bei ihr anklopft … Fanny 
Mayer fügt sich ihrem Schicksal, wendet es 
zum Besten und wird als „Feldbergmutter“ 

weit über die Landesgrenzen hinaus zum 
Sinnbild badischer Gastlichkeit. Ihrer Zeit 
immer einen Gedankenschritt voraus, macht 
sie sich mit dem aufkommenden „Schnee­
schuhlauf“ den Winter zum Freund und den 
„Feldberger Hof“ zum Nabel der Welt.

Der Roman gewährt dem Leser interessante 
Einblicke in Schwarzwälder Traditionen sowie 
in zahlreiche landeskundliche Details. Histo­
rische Ansichtskarten und Fotos veranschau­
lichen die Anfänge des Winter sports am Feld­
berg zum Ende des 19. Jahr hunderts. Insofern 
ist dieses Werk unter dem Aspekt der Sport­
historie sehr lesenswert.

Bibliographische Angaben:
Winteräpfel – Aus dem Leben der Feldberg­
mutter Fanny Mayer
Jubiläumsausgabe 125 Jahre Skilauf im 
Schwarzwald
224 Seiten, 30 Farbfotos, gebunden, 
Silberburg­Verlag, Tübingen und Baden­Baden
19,90 Euro, erhältlich im Buchhandel.
ISBN 978­3­8425­1425­6
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